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Die Wahlbeeinfiussnngen und Maß -
regelungen ,

wie solche seitens verschiedener Behörden und Arbeit -

geber während der letzten Wahlen ausgeübt wurden ,

sollen zur Kenntnis } des Reichstages gebracht
werden , und richten wir deshalb an Jedermann , der

im Stande ist , unter entsprechender Zeugenschaft ,
genau und verläßlich zu berichten , die dringende

Aufforderung , schleunigst die Einzelheiten der betref -

senden Fälle wahrheitsgetreu und u n t e r V e r -

meiduüg jeder U ebertreib ung mittheilen zu

wollen an

Die Redaktion des „ Vorwärts " .
Leipzig , Färberstraße 12 , II .

AngabederZeu genist beizufügen . Eile

thut noth !

Ueber die soziale Bedeutung der Sonntagssrage .
Die Geschichte lehrt uns , daß gewisie Religionsübungen ,

�Ceremonien und - Gebräuche aus äußeren Bedürfnissen und

Nothwcndigkeitcn hervorgegangen sind und nur die Hülle für
durchaus praktische Bestimmungen des materiellen Lebens bilden .

Die häufigen Waschungen sind im Orient eine sanitäre (d. h.
aus Gesundheitsrücksichten getroffene ) Maßregel , ebenso die Be -

schncidung , ebenso das Berbot Schweinefleisch zu genießen bei

den Juden .
Die meisten ' Gesetzgeber haben für nöthig gehalten , den

für vortheilhaft , ja nothwendig erkannten gesetzlichen Bestimmun -
gen eine besonders bindende Kraft zu verleihen dadurch , daß sie
dieselben auf die „ göttliche " Autorität zurückführten . Im
Islam ist deshalb der Koran nicht nur Quelle der Rcligions -
lehren , sondern auch des Rechtes und aller seiner Institute und

Anschauungen . Wir haben ja sogar noch in unserer eigenen
Gesetzgebung Paragraphen , welche es mit dem Gottesbegriff zu
thun haben : wir haben die ganzen Verfügungen im Auge , welche
den Eid betreffen . Da glaubt man eben durch Beziehung auf
die vorgestellte Gottheit der Forderung der Gerechtigkeit einen

größeren Gehorsam , eine größere Bereitwilligkeit zu sichern und
die Rechtsverhältnisse auf einen festeren Boden zu stellen . Die

Praxis beweist aber , daß dieser Zweck eben nicht oder nur sehr
mangelhaft erreicht wird .

Die Zeugenanrufung der Gottheit hindert faktisch nicht , daß
eine Unwahrheit gelobt oder beschworen wird : die Meineide sind

nichts so seltenes ; absolute Sicherheit für die Wahrheit einer

Aussage , eines Versprechens geben sie also nicht ; das einfache
Gelöbniß ist für den wackern und braven Menschen bindend

genug , der religiöse Schwur für den , der täuschen will , auch
nur ein leicht zerreißbares Band . Geradezu eine Fessel , ein

Gewissensdruck aber ist die Nöthigung zum Eide für den , der

sich zur Annahnie eines persönlichen Gottes nicht verstehen will

und kann .
Die Worte der Genesis , des ersten Buches Mosis , welche

vorschreiben : „ Sechs Tage sollst du arbeiten , doch am siebenten
Tage sollst du ruhen " , formuliren ebenfalls ein ans physische
Gesetze und Bedürfnisse zurückzuführendes Gebot der Natur und
der Vernunft , dem man eben , um seiner Erfolge sicher zu sein ,
in der Theokratie ( Verschmelzung von geistlicher und staatlicher
Organisation eines Volkes , hier des Judenthums ) einen religiösen
Hintergrund gab .

Ans diesen Gründen haben die „ Frommen " in Norddeutsch -
land in öffentlichen Volksversammlungen die Initiative ergriffen
zu einer neuen Erörterung der Sonntagsfrage in iha : er
lozialen Bedeutung . Der Referent , Herr Hofprediger
Baur aus Berlin , war nun so verständig , zu seiner Auseinander -

setzung über das Thema sich eine sicherere Basis zu wählen , als

sie die jüdische Legende giebt in dem Beispiel „des Herrn " , der

auch nach sechstägiger Schöpfungsstravaze den siebenten Tag sich
zum Ruhetag erkoren habe . Ein tüchtiger Mediziner , Dr . Paul
Niemeyer , mit seiner preisgekrönten Schrift „ Die Sonntagsruhe
vom Standpunkte der Gesundhcitslehre " war es , dessen For -
schungen den Leitfaden für die Betrachtung der einschlagenden
Verhältnisse in der Gegenwart darboten . Die verschiedensten
Berufskreise : Handarbeiter , Verwaltungsbeamte , Briefträger : c. ,

musterte der Redner und zeigte , wie mangelhaft die angebliche
Sonntagsruhe in der That den in Frage stehenden Leuten ge -
sichert sei. Der Sonntag sei der Tag der Menschheit — und
damit giebt der Redner zu , daß es Klassen giebt , deren Wochen -
tagsdascin eben kein menschenwürdiges ist . Daß ihnen auch der

Sonntag nicht gehört , ist }a eben die Klage des Referenten .
Mit der Sonntagsfrage hänge eng zusammen die schädliche

Einrichtung der Lohnauszahlung am Sonnabend Abend , welche
Einkäufe erst am Sonntag möglich mache und solche dadurch ver -

"isure . Sich (xlbst « 1 helfen sei dem arbeitenden Volk nicht
möglich , also müsse der Staat kräftig eingreifen und dasselbe
vor der Willkür ( natürlich : des Kapitals ) schützen . Diese Volks -
fache müsse auch daß Volk betreiben .

Und in der That , ohne Unterbrechung alle Tage arbeiten ist
ein Ding der Unmöglichkeit ; die nicht eingehaltene Sonntagsruhe
wird eben naturgemäß an einem andern Tage nachgeholt . Auch
für die geistige Entwicklung ist ein voller Tag der Ruhe noth -
wendig .

Die Sozialdemokratie aber sieht in der Regelung der Sonn -

tagsfrage , wie es in der betreffenden Versammlung Partcige -
nosse Auer zum Ausdruck brachte , nur einen Thcil der noch -
wendigen Umgestaltungen des sozialen Lebens ; in dieselbe Kate -

gorie gehörten für uns : Verbot der Kinderarbeit , aller der Ge - !

sundheit und Sittlichkeit nechtheiligen Familicnarbcit u. s. w.

So ist uns natürlich diese eine Forderung untrennbar von den

anderen gleich wichtigen und verwandten . Dieser Auffassung
gemäß lautete die vom Genossen Auer vorgeschlagenen Reso -
lution :

„ Die Versammlung erkennt an , daß ein großer Theil unserer
sozialen Schäden darauf zurückzuführen ist , daß unserm arbei -

tenden Volke die Wohlthat einer normalen , möglichst fest be -

grenzten Arbeitszeit und besonders der Sonntagsruhe vielfach —

auch in Hamburg — vorenthalten wird .

„ Die Versammlung erkennt an , daß es darum die Pflicht
aller sei , denen das Wohl des arbeitenden Volkes am Herzen
liegt ( ohne Unterschied der Partei ) , zunächst dem Volke die Sonn -

tagsruhe wieder zu sichern und deshalb der Sonntagsarbeit ent -

gegenzutreten . Freie Vereinigungen mit gegenseitiger Verpflich -
tung haben erfahrungsmäßig sich für die Zustände der Gesammt -
heit als nicht ausreichend erwiesen . Daher ist ein Einschreiten
des Staates und der Gemeinden zu Gunsten einer normalen

Arbeitszeit nachdrücklichst zu fordern . In dieser Ueberzeugung
beschließt die Versammlung :

„1) Durch eine an den hohen Senat gerichtete Eingabe zu -
nächst gegen die Sonntagsarbeit vorstellig zu werden .

„2) Demnächst eine neue Versammlung zur Berathung einer

Zuschrift an den Reichstag bezüglich Einführung eines Arbeiter -

schutzgesetzes ( ' Normalarbeitstag ) stattfinden zu lassen .
„3) Die Ausarbeitung eines Entwurfs beider Eingaben ( an

Senat und Reichstag ) überweist die Versammlung einer Com -

Mission ,von 8 Personen , in der 4 Personen aus den Reihen der

Arbeiterpartei und je 2 Personen aus den Reihen der Einberufer
und der liberalen Partei Sitz haben sollen . Die Wahl der

Commissionsmitglieder erfolgt durch die Bersammlung . "
So steht denn in Aussicht , daß diese Grund - und Fundamen -

tal - Frage einmal an der öffentlichsten Stelle zur Diskussion
gelangt . Wir geben uns bei den bestehenden Zahlenverhältnissen
der Parteien keinerlei zu kühnen Hoffnungen hin , aber durch
Behandlung dieser Frage au der genannten Stelle wird die

Aufmerksamkeit von neuem auch in sonst für derartige Gegen -
stände glcichgiltigcn Gesellschaftskreisen wachgerufen , und die

öffentliche Meinung wird die reaktionären Elemente nöthigen ,
endlich den Forderungen der Gerechtigkeit und der Vernunft
Folge zu leisten und der Culturentwicklung einen freieren Fort -

schritt möglich zu machen , indem sie es aufgeben , dem Vorwärts -

streben allerlei Hemmschuhe anzulegen .

Die erste Frucht
unserer wahrlich noch kaum ncnncnswerthen Erfolge bei den

jüngsten Reichstagswahlen beginnt sich bereits bemerkbar zu
machen. Es ist nicht viel , eigentlich noch blutwenig , es ist nichts
weiter , als daß unsere Gegner , nachdem sie bislang zum großen
Theil unsere Bestrebungen entweder vornehm - hochmüthig igno -
rirt oder durch allerhand Nadelstiche und Hetzereien uiederzu -
drücken gesucht haben , nunmehr diesen Bestrebungen einige Brach -
tung zuwenden .

So wenig das auch ist , so ist es immerhin doch schon
Etwas ! und die natürliche Folge unserer unablässigen , unvcr -

drossenen Thätigkeit .
Jahrelang haben wir unermüdlich und mit dem Aufwand aller

Kräfte an der Seite eines nur kleinen Fähnleins von Gesin -
nungsgenossen in Wort und Schrift gekämpft , haben , fortwährend
gehetzt und verfolgt , die größten Verunglimpfungen ertragen , und

nachdem wir ungeachtet aller Hindernisse es endlich dahin ge¬

bracht , die träge Masse aus dem Schlafe zu rütteln und zu er -

muntern , fängt es an , sich in deutschen Landen ein wenig zu
rühren und zu regen .

Wohl ist dieses Rühren und Regen uns noch keineswegs
günstig , es zeigt sich dabei alles eher als ein Wohlwollen für

unsere Bestrebungen , — aber es ist immerhin eine Regsamkeit
erwacht , ein gewisses Interesse erweckt , worauf wir mit einiger
Befriedigung blicken dürfen .

Die von uns in Fluß gebrachte Frage — heute bereits die

brennende Frage des Tages — wird zwar nicht mit Rnhe und

Objektivität besprochen und behandelt , aber sie wird zum min -

besten nicht mehr ganz ignorirt !
Allerdings glaubt noch der überwiegend große Theil unserer

Gegner , diese etwas in den Vordergrund getretene Frage durch
drastische Mittel zur Lösung — vielmehr zum Schweigen zu
bringen . Vorläufig erachten sie sich nur unnöthig alarmirt und
etwas . unsanft aus ihrer Ruhe gebracht , grollen uns darob ,

schlagen Lärm , erklären „ das Vaterland in Gefahr " und möchten
am liebsten nach der Polizei rufen , wollen bald das Wahlrecht
beschränkt , bald verschärfte Maßregeln gegen Presse und Ver -

sammlungsrecht in Anwendung gebracht haben ; sie sehen in

ihrer Verblendung nur die Führer , die Personen , mit denen sie
schon fertig werden wollen , — nicht aber die Sache selbst . Als

wenn die Frage auf künstlichem Wege entstanden , als wenn sie

überhaupt auf diesem Wege anstecht zu erhalten wäre , wenn sie

nicht in sich selbst die Existenzfähigkeit besitzen sollte ? Nicht die

Führer der Bewegung , nicht deren größere oder geringere Be -

fähigung haben die Frage angefacht , sie hat sich aus sich selbst ,
aus den gegebenen Verhältnissen mit zwingender , historischer
Gewalt entwickelt und mit elementarischer Macht Bahn gebrochen !
Die Personen sind auch nur ein Produkt derselben und nichts
weiter als die Ausrufer , die Verkünder der mit sicheren Schritten

herannahenden neuen Zeit , sie haben nur die Fahne derselbe
in die Hand genommen , marschiren voran und rufen der Ge -

sellschaft zu : „ Vorwärts " !
Und darum „Revolutionäre " , „Umstürzler " , „ Rothe " ? Weil

wir das Signal geben der mit Riesenschritten herannahenden
neuen Zeitepoche ? Eine gar armselige , wenn nicht gar bös -

willige Logik das ! Als wenn derjenige , der Risse und Sprünge
in einem morsch gewordenen Gebäude rechtzeitig wahrnimmt , die

�Bewohner vor dem drohenden Zusammensturz warnt und ihnen
�räth , sich vorzusehen und zeitig anderwärts unter sicheren Schutz
�zu begeben , der Aufwiegler und Umstürzler wäre ! Wir sind

es nicht , die das alte Gemäuer zum Zuzammenstürzen bringen ,
lvir würden , wenn es in der That noch auf gesunder , kräftiger
Grundlage ruhen sollte , gar vergeblich daran rütteln !

Aber als Warner sind wir ihnen uubeguem gelvordcn und

so möchten sie uns am liebsten zum' ' Schweigen bringen . Sie

möchten den Lärm unserer Signale mit ihren „ehernen Zungen "
übertönen , uns das Lied vom „ Säbel haut und Flinte schießt "
vorsingen , und wo man haut und schießt , da giebt es Revolution

und rothes Blut , erxo : sind wir die Revolutionäre , die

Rothen !
Doch es beginnt auch im Lager unserer Gegner zu tagen ,

nicht alle sind es mehr , die so sprechen und denken , es giebt
schon so manche , die die Löcher und Risse im Staatsgcbäude
wahrgenommen haben wollen und wir bemerken bereits bei so
manchem ein ernstes Nachdenken , hier und da ein bedenkliches
Stirnrunzeln und Kopfschütteln , ein verschämtes Lispeln , „ daß
etwas faul sei im Staate " und daß man darüber so ohne weiteres

nicht hinweggehen könne . Ja es werden bereits Stimmen laut ,

„ daß etwas geschehen müsse . "
Zwar meinen diese Wenigen , welche sich einer bessern Ein -

ficht nicht wohl verschließen können und wollen , mit einem Aus -

bessern , einem künstlichen Stützen des Gebäudes sei es gethan
und werde den bereits gar zu laut gewordenen Klagen und

Beschwerden abgeholfen — aber , obgleich wir darin keine Hilfe

zu sehen vermögen , so sei es darum ! Verhindern können wir ' s

ja doch nicht . Also frisch an ' s Werk und beginnt mit euren

Versuchen . Liegt doch darin zum wenigsten einiger guter Wille .

Aber Eile thut noth ! llebcrall bei unseren Nachbarn sehen wir

die Werkmeister daran gehen zu verstopfen und zu verkleistern ,
�sie sind bereits in voller Thätigkeit , nur ihr , ihr habt noch gar

viele Theorien auszukramen , und vom Gedanken bis zur That
ist bei euch ein gar weiter Schritt .

Unsere Aufgabe ist es , unbeirrt von allen Anfeindungen auf
die Mängel und Gebrechen hinzuweisen , zur Abhilfe auzueifern
und anzuspornen , und da sich die Erkenutniß von der Unhalt -
barkeit der Dinge schon ziemlich Bahn gebrochen und immer

mehr erweitert und ausgebreitet hat , so hoffen wir auch, wenn

auch nur langsam und allmählig , aber jedenfalls friedlich und

freundschaftlich unter einander die Frage zum Austrag zu bringen .
Eurer leidenschaftlichen , ungemüthlichen Sprache wollen wir eine

ruhige , sachliche Antwort entgegenbringen . Lorläufig wollen wir
uns daran genügen lassen , die Sache überhaupt zur Diskussion
gebracht zu haben . Unsere Genossen , welche sich von Tag zu
Tag vermehren , wisseu diesen kleinen Erfolg zn würdigen und
werden uncrmüdct weiter arbeiten , um mit uns zum Ziele zu
gelangen .

Genossen , die Arbeit ist gethan — frisch an die Arbeit !

Sozialpolitische Uebersicht .
— Der Reichstag ist acht Tage zu früh einberufen !

Mit dieser Sentenz schließt die „Vossische Zeitung " «ine Be -
trachtung über die Geschäftslage der beiden eine Zsit lang neben -
einander tagenden gesetzgebenden Körper , des preußischen Land -

tages und des Reichstags . Sie reflcktirt , daß die in beiden

Körperschaften sitzenden Abgeordneten nicht in allzugroße Ver -

legenheit kommen dürften , da die Vorlagen , welche man dem

Reichstage zu übermitteln gedenke , keineswegs soweit gefördert
seien , daß ihre Unterbreitung eher als in acht Tagen erfolgen
könne . Die Spezialetats seien ebenfalls noch nicht dem Reichs¬
tage übermittelt , ohne die — sie behandeln ja den nervns rerow ,
die Geldsrage — ersprießliche Erörterungen äußerst schwierig ,
ivenn nicht unmöglich . Für die Herren , welche zugleich im

preußischen Landtage sitzen , ist steilich Material genug zur Be -

schäftigung vorhanden , die nur zum Reichstag Entsandten , „die
ohne eine solche Nebenbeschäftigung in Berlin sich aufzuhalten
genöthigt sind , ist die Geschäftslage minder angenehm . " Für die

Feflsetzung des Einberufungstermins zum Reichstag wäre es

freilich für die immer noch (trotz Schulze-Delitzsch ) diätenlosen
Abgeordneten angenehmer , wenn sie nach Fertigstellung aller

nöthigen Borarbeiten erfolgte .

/ — Wahlwehr . Gelegentlich eines Banquets in Karlsruhe
machte ein begabter , strebsamer Anwalt Namens Mittel den
glorreichen Vorschlag , eine Wahlmchr zu bilden , in der Weise ,
ivic inan Feuerwehren , Wasscrwehren : c. habe . Die erläuternden
Beispiele beweisen , wie das ncuerfundene Wort grammattsch und
sachlich zu verstehen ist : mau ist versucht , sich eine Organisation' ( mit oder ohne Mausergewehr , Karabiner oder Revolver ? ) darunter
vorzustellen , die unliebsamen Elementen verwehrt , ihr Wahlrecht
auszuüben , auf daß das freie Wahlrecht noch freier werde ! Der
Gedanke ist so herrlich , daß wir vorschlagen möchten , dem , der

chil ausgeheckt, ein Plätzchen in der großen Ruhmes- Walhalla
zu reserviren , zu deren Herstellung ja neulich das Abgeordneten -
haus sein pflichtschuldiges „ Ja " gesagt hat , mit einziger Aus -

nähme des Sensit von Pilsach , des conservativsten der Conser -

vativen , der angesichts der Nothlage diese große , zu einem ab -

solut unproduktiven Zweck ausgegebene Ausgabe beanstandete .



— Der Despotismus des Kapitals . Man schreibt uns

aus dem 22 . sächsischen Wahlkreis : „ Die Wahlschlacht ist vor -

über und der Sieg blieb diesmal auf unserer Seite . Mit 8140

Stimmen siegte unser Candidat gegen den liberalen Candidaten

mit 4094 und den conservativen mit 3043 Stimmen . Der Kampf
war auch hier , wie überall , ein äußerst erbitterter , und ist die

Wuth der geschlagenen Gegner eine grenzenlose , besonders auf
liberaler Seite . Da nun aber trotz aller Wuth au dem Wahl -
resultat nichts mehr zu ändern ist , so suchen sich unsere Gegner
auf andere Weise zu rächen und so haben sie denn in Reichen -
bach und Netzschkau und auch an anderen Orten eine Anzahl
von bekannten Parteigenossen außer Arbeit geschickt und mit

weiteren Maßregelungen gedroht . So z. B. hat in Reichenbach
einer der größten dortigen Fabrikanten von seinen Arbeitern ein

von der Gemeindebehörde beglaubigtes Attest verlangt , in welchem
bestätigt war , daß Inhaber kein Anhänger der Sozialdemokratie
sei ; ein anderer Fabrikant legte seinen Arbeitern einen Bogen
vor , auf welchem sie erklären mußten , welcher Partei sie ange -

hören . Wer da weiß , welche Roth und welches Elend gerade
jetzt unter den Webern in hiesiger Gegend herrscht und wie es

geradezu ein Unglück für einen Arbeiter ist , wenn er jetzt seine
Arbeit verliert , der wird es begreiflich finden , daß , durch den

Hunger nnd die in Aussicht gestellte Roth geschreckt , mancher
Arbeiter sich als Gegner der Sozialdemokratie bekannte , der sonst
mit Leib und Seele für unsere Ideen eingetreten . Daß aber

mit solchen Gewaltmitteln nichts ausgerichtet , im Gegentheil die

Erbitterung nur gesteigert und manchem Arbeiter , der bis jetzt
noch an die „ Humanität " der „ Herren " glaubte , die Augen ge -
öffnet wurden , deß können unsere Gegner allerorts ver -

sichert sein . "
Aehnliche Berichte laufen von allen Seiten ein . Es zeigt

sich eben wieder einmal so recht augenfällig , daß der Despotismus
des Kapitals an Brutalität , Menschenverachtung und Herzlosigkeit
keiner anderen Form des Despotismus nachsteht , ja eher noch
sie übertrifft . Wie wir in letzter Nummer bereits meldeten ,
werden unsere Abgeordneten im Reichstag ein Gesetz zum Schutze
der Wahlfreiheit beantragen , und dann wird sich Gelegenheit
bieten , die massenhaften Wahlbeeinflussungen , Maßregelungen aus

politischen Gründen n. s. w. zur Sprache zu bringen , und die

Urheber verdientermaßen an den Pranger zu stellen . Es ist nun

Sache der Parteigenossen , die sozialistischen Abgeordneten mit

dem betreffenden Material zu versehen . ( Siehe die Aufforderung
am Kopfe des Blattes . ) An anderer Stelle veröffentlichen wir

einige Schriftstücke , welche die oben erwähnten Vorgänge im

22 . sächsischen Wahlbezirke detailliren und beleuchten .

— Schulze - Delitzsch hat mit seinen Gründungen zur
„ Lösung der sozialen Frage " entschiedenes Unglück . Nicht genug
damit , daß die bösen Thatsachen schon längst ihr vcrurtheilendes
Verdikt über die Spar - , Credit - , Consum - , Rohstoff - und sonstigen
Vereine abgegeben haben , vergeht noch zum Ueberfluß fast keine

Woche , wo nicht bald dieser oder jener Verein fallirte , oder

dieser oder jener Leiter eines der genannten Vereine es vorzöge ,
mit den ihm anvertrauten Geldern das Weite zu suchen , anstatt
sie ehrlich zu verwalten . So schreibt man z. B. unterm 22 .

Februar aus Stuttgart :
„ Große Auftegung erregt in dem benachbarten Cannstatt

und auch in hiesigen Kreisen das plötzliche Verschwinden des

Commerzienraths Paul Krauß , Vorstand der Spar - und Vor -

schußbauk , der das seiner Leitung anvertraute Institut , wie sich

heute herausstellt , um ganz colossale Summen betrogen hat .
Bis jetzt ist ein Defizit von nahezu 250,000 Mark constatirt .

Das Defizit wurde durch Fälschungen verdeckt ; über den Aufent -
halt des früher hochangesebenen Commerzienraths Krauß . der

steckbrieflich verfolgt wird , ist noch nichts Bestimmtes bekannt .

Nach Privatbriefeu soll sich derselbe nach Madrid begeben haben .
Eine große Anzahl von unbemittelten Leuten sind durch den

gewissenlose » Beamten um ihre sauren Ersparnisse betrogen
worden . " >

So sehr auch die genasführten und betrogeneu Theilhaber
an den Schulze ' schen Gründungen zu beklagen sind — der

Sozialismus kann bei sothaner Entwicklung der Dinge nur pro -

fitiren .

— Ueber die Folgen der wirthschaftlichen Krisis
in Böhmen entnehmen wir einem confiscirten Artikel des

Reichenberger „Arbeiterfreundes " folgende Mittheiluugcn :
„ Tausende von Arbeitern hat die schon so lang anhaltende Ge -

schäftsstockung in den : industriereichen Nordböhmen unbarmherzig
anf ' s Pflaster geworfen ; Tausende von Familien sind dem größten
Elende preisgegeben ; Hunderte von Kleingewerbtreibenden wurden

ihrer Selbständigkeit beraubt und sehen einer hoffnungslosen

Die Uhren - Fabrikation in den Vereinigten
Staaten Amerikas

oder

Maschinenarbeit gegen Handarbeit .
( Schluß . )

Anno 1860 produzirten die amerikanischen Gesellschaften blos

15,000 Uhren , 1363 100,000 , heute produzircn sie 250,000 und

diese Zahl kann leicht verdoppelt werden , wenn die Krisis , welche
dort sowohl als hier herrscht , zu Ende geht . Denn wir wollen

nicht vergessen , daß , wenn auch mehrere Fabriken während der

Krisis geschlossen wurden , die Werkzeuge und die Arbeiter noch

da sind , um die Arbeit nöthigenfalls wieder aufzunehmen . Auch
dürfen wir nicht die großen Zölle und Frachten außer Acht
lassen , die ungefähr 25 bis 30 Prozent betragen , und welche
uns jede Möglichkeit benehmen , den Kampf wieder aufzunehmen .
Und da wir nun die Produktionsziffern der Vereinigten Staaten

kennen , so können wir leicht mit Hilfe der offiziellen Berichte
eine Rechnung von der Uhren - Consumtion dieses Landes geben .
Wir sandten nach den Vereinigten Staaten : 1864 169,000,1865

226,000 , 1866 262,000 , 1867 207,000 , 1868 209,000 , 1869

206,000 , 1870 330,000 , 1871 342 . 000 , 1872 366,000 , 1873

204,000 , 1874 187,000 , 1875 134,000 Uhren . Im Jahre 1876

werden wir kaum 75,000 Uhren hingeschickt haben , oder seit 1872

ein Defizit von 300,000 Uhren . Was für ein Verlust für die

Schweiz und besonders für Neufchatel ! denn dieses Defizit be -

trifft hauptsächlich unser » Kanton , und wir können uns leicht
vom Faktum überzeugen . 1375 lieferte Chaux de fonds 106,000

Uhren oder Werke ; im vorhergehenden� Jahre lieferte es das

Doppelte , es beträgt somit das Defizit für Chaux de fonds allein

4,000,000 Francs , für Locle , Neufchatel zc. ungefähr dieselbe
Zahl im Verhältniß .

Wir haben gesehen , daß der Versandt uiflerer Waaren be -

deutend abgenommen hat . Sollen wir die Ursache der Krisis

zuschreiben ? Natürlich können wir dies in vielen Beziehungen ,
das kann nicht geleugnet werden . Aber die amerikanische Con -

kurrenz trägt noch mehr dazu bei . Die Amerikaner haben be -

reits angefangen ihr Fabrikat nach Europa zu schicken ; in Eng -

Zukunft entgegen ; Hunderte von Famlien haben die Heimat , die sie
ja längst nicht mehr als wahre Heimat betrachten konnten , da
die Bande , die sie an dieselbe kesselten , durch das grausame
Proletarierschicksal schonungslos zerrissen wurden , verlassen , um

sich in Brasilien oder Australien ein neues Heim zu gründen
— oder , wie vielfach bewiesen , einem noch schrecklicheren Schick -
sale entgegen zu gehen . — Mag nun auch der Hoffnungsstern ,
der den Armen jenseits des Oceans leuchtete , einen trügerischen
Schein verbreitet haben , mag auch die Wirklichkeit der gemachten
Vorstellung nicht entsprechen , so ist doch der Eifer , mit dem sie
einem „ Vaterlande " , das ihnen nur Roth und Elend bot , den
Rücken kehrten und einer unsicheren Zukunft freudig entgegen -
eilten , sehr leicht erklärlich . Setzt doch der Spieler oft sein
Alles auf eine Karte . "

— Die Freiheit der politischen Uebcrzeugung der
Arbeiter . Die vereinigten Vorstände der Stadtberner Sektionen
des Schweizer Arbeiterbundes bringen in einer Beilage der

„ Tagwacht " Folgendes : „ Aus der mechanischen Seidenstoff -
Weberei Simon und Lindt in Bern wurden am 5. Februar zwei
Arbeiter entlassen , weil sie Mitglieder des Schweizerischen Ar -
beiterbundes und als solche natürlich auch für denselben thätig
sind , dabei aber immer die Einrichtungen der Simon - Lindt ' scheu
Fabrik nicht nur in nicht absprechender , sondern im Gegentheil
anerkennender Weise besprochen haben , obgleich schwere Mängel
zu rügen seien , B. die Ventilation . Beide sind Familien -
väter und lange Zeit in dem Etablissement beschäftigt , und sie
fühlen natürlich dieso Maßregel sehr empfindlich . Zur Moti -

virung ihres Vorgehens machten ihre „ Herren " geltend , sie
hätten nicht nur in ihrem , sondern in aller Arbeitgeber In -
teresse so gehandelt ; man sei von deren Seite mit vielen Ver -

besserungen : c. zc. vorgegangen . Zunächst suchte nun der Partei -
vorstand die Sache auf gütlichem Wege wieder auszugleichen ,
jedoch blieb dieser Versuch erfolglos und zwar durch Schuld der

„ Herren " , speziell des Direktors Lindt . Sieben resp . vier Jahre
lang war man mit den Leistungen der beiden Gemaßregelten
zufrieden ; nachträgliche Ausstellungen sind also uur eine Aus -

rede , da ja vorher ganz bestimmt ausgesprochen wurde , nur der

Umstand , daß die Betreffenden Mitglieder des Arbeiterbundes

seien , habe die Maßregel veranlaßt . Dann setzt das Flugblatt
auseinander , wie die Bestrebungen unserer Partei in erster Linie
die thatsächliche Handhabung der bestehenden Gesetze , die dem
Volke verbrieft seien , zum Ziele haben , und fordert schließlich
alle Vorurtheilsfrcien auf , erst zu prüfen und dann zu
urtheilen . _

— Der frühere Redakteur des „Volksstaat " , Rindt , ist am
27 . Februar aus dem Leipziger Bezirksgerichtsgefängniß ent -

lassen worden , nachdem er daselbst eine Haft von fünfzehn
Monaten verbüßt hatte . Wir heißen Parteigenossen Rindt

hiermit herzlichst willkommen .

— Unsere Breslauer Genossen sind bei der am 27 .

Februar stattgehabten Stichwahl zwar den vereinigten Gegnern ,
die natürlich kolossale Anstrengungen gemacht haben , wieder

unterlegen , aber in ehrenvollster Weise , indem sie wieder 300
bis 400 Stimmen gewonnen haben . Parteigenosse Kräcker hat
7467 Stimmen gegen 9345 des Fortschrittlers Bürgers und

Genosse Bäthke 7810 gegen 9S45 des Nationalliberalen Molinari

erhalten . 15,000 standhaft ausharrende sozialistische Reichstags -
Wähler , das ist das über alle Erwartung glänzende Ergebniß
der Wahlcampagne in Breslau .

Der Despotismus des Kapitals .
Die in der sozialpolitischen Uebersicht der heutigen Nummer

erwähnten Schriftstücke , die sämmtlich im Annoncentheil der

Reichenbacher Lokalblätter veröffentlicht worden sind , lauten wie

folgt :
Bitte .

In Folge des sozialistischen Wahlsieges im 22 . Kreise haben
einige freisinnige Arbeitgeber mehrere Arbeiter , welche bei der

Wahl thätig waren , außer Arbeit gesetzt und damit deren Familien
dem Hunger preisgegeben , da in der jetzigen Zeit Arbeit nicht
zu beschaffen ist . Wir ersuchen alle Freunde unserer Sache ,
Unterstützungen jeglicher Art im Consumverein und bei bekannten

Sozialisten abzugeben und bitten diejenigen Herren Arbeitgeber ,
welche die Arbeiter als Menschen achten und ihnen politische
Gesinnung gestatten , für Unterbringung der Gemaßregelten , welche
gut und fleißig arbeiten , nach Möglichkeit gefl . Sorge tragen zu
wollen . Für das Central - Wahlcomitö .

Rob . Müller .

land verkaufen sie jährlich 20,000 bis 30,000 Uhren . Die ame -

rikanische Uhr fängt an , vom englischen Markte sowohl die

schweizer Uhr als die englische Uhr zu verdrängen . Die Amcri -
kaner begannen für ihr Fabrikat Nachfrage in Indien und Au -

stralien zu schaffen und dann vermöge ihrer mächtigen Export -
Häuser England zu betreten . In Moskau und Petersburg haben
sie bedeutende Zweighäuser errichtet . Sie halten es nicht geheim
und sagen es laut , sie suchen uns erst aus ihrem eigenen Lande

zu jagen und dann mit uns auf eigenem Boden zu conkurrircn ,
wenn unsere Trägheit und unser blindes Vertrauen ihnen freies
Feld lassen .

Ich gestehe offen , daß ich an der Möglichkeit dieser Conkur -

renz gezweifelt habe . Aber nun habe ich es gesehen — ich habe
es gefühlt — und bin über die Gefahr erschrocken , welche unsere
Industrie bedroht . Ich bin nicht der Einzige , der so denkt . Die

„ Socivte Internationale " hat einen Delegirten zur Nachforschung
abgeschickt und sein Bericht ist wie der meinige . Bis jetzt dachten
wir Amerika von Europa abhängig . Wir sind getäuscht . Die
Amerikaner werden uns ihr Fabrikat schicken, da wir ihnen nicht
unseres schicken können . Ihr Import beschränkt sich nicht blos

auf Uhren , andere europäische Erzeugnisse sind gleich unserem
bedroht . Amerika sendet bereits baumwollene Stoffe nach Eng -
land , welches bis jetzt in diesem Artikel alle Weltmärkte be -

herrschte . Anno 1840 verfaßte die amerikanische Regierung die erste
Statistik ihrer Fabrik - Erzeugnisse , sie betrugen 198,000,000Dollars ,
1850 betrugen sie eine Milliarde , 1860 1,885,000,000 und 1870

4,200,000,000 Dollars . Nicht alle diese Produkte werden im

Innern der Vereinigten Staaten verkauft , ein großer Theil wird

exportirt . Nichtsdestoweniger sind vom 30 . Juni 1874 bis zum
30 . Juni 1875 die Importe größer als der Export . Wir fragen
uns , ob die Amerikaner an ihren Preisen festhalten werden . Ich
antworte : Ja ! sie können , denn wenn sie einen guten Nutzen
auf ihre bessere Qualität erzielen , so können sie auf die geringe -
rcn Qualitäten von Uhren mit einem kleineren Nutzen fürlieb
nehmen .

In Amerika wird Alles mit der Maschine gemacht , hier
machen wir Alles mit der Hand . Wir zählen in der Schweiz
40,000 Arbeiter , wovon jeder durchschnittlich 40 Uhren pro Anno
macht ; in den Vereinigten Staaten ist der Durchschnitt 150

Erklärung .
Herr Robert Müller hat in den beiden hiesigen Blättern vom

3. Februar wiederholt in einer anmaßenden , verletzenden Weise ,
unter dem Mantel der Humanität gegen hiesige Arbeitgeber sich
ausgesprochen , ivas Unterzeichnete veranlaßt , hierauf Folgendes
zu erklären .

Die hiesigen Arbeitgeber betrachten diese Einmischung weniger
als Gefühlssache , sondern hauptsächlich als Parteimanöver in
seiner Stellung als Agitator der Sozialdemokratie .

Genannter bezahlter Agitator scheint allerdings keinen Begriff
zu haben , mit welchen Schwierigkeiten der Arbeitgeber in ge -
ichäftsloser Zeit zu kämpfen hat . Wenn der Arbeitgeber durch
fortdauernden Maugel an Beschäftigung und gewiß nicht zu seiner
Freude , Arbeiter ablohnen muß , so beansprucht er dieses Recht
ohne Einmischung eines Agitators der Sozialdemokratie unbe - j
dingt nur für sich, und wenn unter den abgelohnten Arbeflern

Sozialdemokraten sich befinden , ja selbst für den Fall , daß dann
diese vorerst abgelohnt werden , kann man dies nicht unnatürlich
finden . Es ist ja bekannt , daß die Sozialdemokratie gegen die

Interessen der Arbeitgeber arbeitet , begreiflich ist es dann

wohl auch , daß diejenigen Arbeiter , welche genannter Partei an - >

gehören und deren Ziele anstreben , also eine feindliche Stellung
« gegen ihre Arbeitgeber einnehmen , nicht verlangen können , von
diesen in arbeitsloser Zeit , wie die jetzige ist, mit großen Opfern
noch bevorzugt zü werden .

Auch hier behält sich der Arbeitgeber vollständige Freiheit i
in seinen : Handeln vor und ist sich bewußt , daß er den Arbeiter
als Mensch mehr achtet , als die Agitatoren der Sozialdemokratie ,
welche , ohne die den Arbeitern in Aussicht gestellte Hülfe schaffen
zu können , nur Unzufriedenheit unter sie bringen . Worte stillen
den Hunger nicht , und wenn solche noch so glänzend geschrieben
sind . Der Arbeitgeber hat und wird auch ferner , soweit es in
seinen Kräften steht , gerne Opfer bringen und wird auch , sollte I
der Mangel an Arbeit noch größer werden , was Gott verhüten
möge , ; eigen , daß er dann mehr zu thatsächlicher Hülfe bei - 1
tragen wird , als die Führer der Sozialdemokratie .

Mehrere Arbeitgeber .
Berichtigung .

Obwohl von Seiten des soz. Ccntral - Comite auf das charakter - 1

lose Gebahren einiger Arbeitgeber , Sozialisten ihrer Gesinnung j
wegen außer Arbeit zu setzen , in der schonendsten Weise und 1

Nichtncnnung der betreffenden Namen , 3 Wochen nach der That
mit einer Bitte für die Gemaßregelten vorgegangen wurde , haben
sich doch mehrere zartfühlende , gute und fromme Arbeitgeber
veranlaßt gesehen , dagegen eine nichtserklärende Erklärung los -

zulassen , welche von Unwahrheiten strotzt und mich persönlich
derart betrifft , daß ich berichtigen muß .

Ich hätte mich wiederholt in einer anmaßenden , verletzenden
Weise , unter dem Mantel der Humanität gegen hiesige Arbeit -

geber ausgesprochen , dies sei weniger Gefühlssache , vielmehr
Parteimanöver . Dies ist unwahr . Ich habe stets maßvoll und

anständig die Herren Arbeitgeber behandelt , wie sie selbst wieder -

holt zugestanden , und betrachte mein Einmischen als Pflichtsache ;
es wäre mir lieber , wenn es nicht sein müßte . Als bezahlter
Agitator werde ich aufgeführt , wie werden sich die Herren ge -
freut haben , dieses , ihr Geistesprodukt , zum ersten Male gegen
meine Person auf ' s Papier geklekst zu haben , jede alte Frau
weiß , daß ich in Geldsachen reine Hände habe und trosf vieler
Zeitopfer keine Bezahlung annehme , daß ich blos während der
Wahlbewcgung Brod für meine Familie bekam und nach wie
vor gern arbeite und gering lebe . Die Einsender wissen das
als Männer nicht und deshalb imputiren sie mir ihre Gefühle .
wonach zur Arbeit fürs Allgemeine man nur von Gelderwerb

getrieben werden kann .

Lächerlich ist der Vorwurf , ich hätte keinen Begriff , mit

welchen Schwierigkeiten der Arbeitgeber in geschäftsloser Zeit zu
kämpfen " hat . Man hört und sieht dies ja täglich und fühlt es

persönlich mit . Aber mit Herabsetzung der schon geringen Löhne ,
mit harter Behandlung uud�dergl . werden diese Schwierigkeiten
auch gar nicht beseitigt . Sind wir nun einmal mit unserm
Gewerbe dahin gekommen , daß von Verdienst keine Rede mehr
sein kann und der Lohn nur noch als capitalistischer Gnaden -
brocken zu betrachten ist, damit das Volk nicht ganz verhungert ,
so ist man als Arbeiter wohl berechtigt , den Arbeitgebern zuzu -
rufen wie ich dies bereits gethan habe : Thut Euch keinen Scha -
den , Ihr könnt den Verfall nicht aufhalten , wir können nicht
leben , Ihr geht zu Grunde und hinterher trifft uns noch die

Schuld , wegen der täglichen Bankerotte . Mag aus uns werden
was will . Solche Arbeiter betteln und weinen nicht im Comp -
toir , machen also dem Arbeitgeber das Herz nicht schwer . Mit

Mannesmuth erwarten sie ihr Schicksal mit dem Vorsatze , daß ,
wenn nicht durch Arbeit jeglicher Art Brod erworben werden

Uhren . Also produzirt die Maschine 3' / » bis 4 Mal mehr als
der Arbeiter . Wir müssen nun die Frage zu lösen suchen : wie kön -

uen wir aus der Schlinge , in die wir gerathcn sind , heraus -
kommen ? Heute , selbst ohne Maschinen , können wir die 1,600,000
Uhren nicht los werden , welche unsere Arbeiter erzeugen können .
Wie wird es sein , wenn wir Maschinen einführen , welche drei -
mal unsere Produktion vermehren ? Wir müssen entweder die Zahl
unserer Hände vermindern und Maschinen einrichten , oder an

unserm Systeme hängen und darauf gefaßt sein , unsere Industrie
schwinden zu sehen .

Meine Herren , ich kann das Mittel nicht angeben , ich kann
blos Ihre Aufmerksamkeit auf das Uebel lenken , Sie müssen die

Heilung finden . Jndeß glaube ich , daß es gut sein wird , für
unsere Mechaniker zu thun , was wir für unsere Uhrmacher ge -
than haben , nämlich Schulen zu gründen . Sic müssen nicht
verzweifeln , Sie müssen das Feld nicht verlassen , wir müssen
uns im Gegentheil zum Widerstaude rüsten und den verlorenen

Grund wieder gewinnen . Wenn Amerika uns seine Pforten ver -

schließt durch Zölle und hohe Spesen , so ist uns doch wenigstens
die Hilfsquelle gelassen , gegen dasselbe auf europäischen Märkten

zu kämpfen . —
'

( Hier gab der Redner einen Auszug von dem

Berichte des Herrn Hirsch ( Direktor des Observatoriums ) an
den Staatsrath nach der Ausstellung von 1367 . Dieser Be -

richt bezeichnete bereits die Gefahr , die der Schweizer Uhren -
Industrie drohte . )

Dann begann der Redner wieder : Hätte die Philadelphia -
Ansstellung fünf Jahre später stattgefunden , so wären wir gänz -
lich vernichtet worden , ohne zu missen , woher oder wie der schreck-
liche Schlag gekommen wäre . Wir glaubten Herren der Situation

zu sein , als wir wahrlich auf einem Vulkane uns befanden . Und

heute müssen wir hart kämpfen , wenn wir nicht auf allen Märkten

der Welt den Conkurrenzfabriken begegnen wollen . Bespöttelten
wir nicht anfangs Bcsanyon ? Und jetzt versorgt Besanyost
Frankreich und exportirt überdies seinen Ueberschuß . Wir fragen
uns , ob, wenn mir die Uhrenpreise rcduziren , wir den Verkauf
in demselben Maße vermehren können . Wenn der Verkauf nicht
zunimmt , was wird aus uns tverden ? Wir werden einen enor -
men Vorrath haben und eine fortwährende Stockung . Die Zölle
betragen ungefähr 25 Proz . , wie Sie wissen . Lange Zeit hegten !



kann , es auf irgend eine andere Weise beschafft werden muß .
Unrichtig ist die Behauptung , die Gemaßregelten hätten sich
unter den wegen Mangel an Beschäftigung abgelohnten Arbei -
tern befunden . Thatsächlich wurden nach der Wahl außer ganz
gemeinen Ausfällen von mehreren Fabrikanten , von einem der

größten , 4 Familienväter von hier und aus Netzschkau mit dem

Bedeuten entlassen , „ daß er , obwohl gegen die Arbeit der Be -

treffenden nichts zu sagen sei, doch dieselben entlasse , da er sein
Wort halten muffe " .

Unsinnig ist die Redensart : die Sozialdemokraten wünschten
eine Bevorzugung von Seiten der Arbeitgeber .

Die Sozialdemokratie arbeitet gegen das Interesse der Ar¬

beitgeber , wenn solches darin besteht , mit allen Mitteln sobald
als möglich Millionär zu werden , dann auf die Industrie zu

pfeifen und den Raub in einer schönen Gegend zu verprassen ,
solche wünschen wir zum Teufel , je eher , je lieber , während hu-
mane Arbeitgeber , die sich wirklich bestreben , den Arbeiterstand

zu heben , hochgeachtet werden . Eine Anzahl solcher gehört der

sozialistischen Partei als Mitglieder an . Die Unzufriedenheit
soll von den Agitatoren herkommen . In Wirklichkeit gab es

Thräncn und Seufzer , Uneinigkeit und Flüche , also Unzufrieden -
heit lange vor den sozialistischen Agitatoren . Der unzufriedene ,
unersättliche Kapitalismus ist es , welcher dieselbe durch die Roth

erzeugt , dafür predigt er : Seid zufrieden . Das ist die Zu -

friedenheit eines bekannten Borstenthiers , das sich im Schlamme

wälzt . Die Sozialdemokratie sammelt und organisirt die Un -

zufriedenen zu einer Macht , um damit den Kapitalismus zu

brechen , sie predigt den Massen Bcrnunft und Sittlichkeit und

verhütet nichtsnutzige Gewaltthaten . Die Arbeiter , welche vor

einigen Jahren in Bielitz und Königshütte Fabriken demolirten ,

waren keine Sozialisten . Worte stillen den Hunger nicht , ist

sehr richtig , und deshalb mögen " die Herren Arbeitgeber ihren

schönen Versprechungen recht viele gute Thaten folgen lassen.
Das walte Gott ! Welche Ursache hatten aber die Herren , un -

serer einfachen Bitte gegenüber sich so zu ereifern ? Entweder

sind die „ Mehrere Arbeitgeber " solche , die die Arbeiter als

Menschen achten , und ihnen die politische Gesinnung gestatten
und dann konnten sie nur unsere Anerkennung herauslesen , oder

sie sind es nicht , und dann nützen alle Phrasen von Menschen -
achtung , Humanität und Harmonie der Interessen nichts , dann

ist man gezwungen , die lammfrommen Schafsmasken herabzu -
nehmen uno ein anderes Gesicht zu zeigen . R. Müller .

Erklärung .
Der von Unterzeichneten in den hiesigen Dieustagsblättern

Herrn Robert Müller gemachte Vorwurf einer anmaßenden , ver -

letzenden , unter dem Mantel der Humanität vollführten Ein -

Mischung in hiesige Arbeitgeber - und Arbeiterverhältniffe bleibt

eine unumstößliche Wahrheit .
Wir unterlaffen , auf die beliebten , zum großen Theile höchst

unanständigen Ausdrücke der Berichtigungsschrift zu entgegnen
und geben vielmehr jedem unparteiisch Denkendem , welcher beide

Aufsätze gelesen hat , anhcim , sich selbst ein Urtheil zu bilden ,

auf welcher Seite die Wahrheit ist.
Mehrere Arbeitgeber .

Die matte „ Erklärung "

mehrerer Arbeitgeber in den letzten Blättern erklärt , daß meine

Berichtigung in zweckdienlicher Weise gewirkt hat , mit unzweifel -
hafter Gewißheit .

Das Prädikat „höchst unanständig " nehme ich von dieser
Seite als ehrenvolle Auszeichnung an . Besser grob und wahr ,
als sein und verlogen .

Jeder unparteiisch Denkende muß erkennen , daß es hier
zweierlei Wahrheit giebt , Arbciterwahrheit , welche menschen -
würdiges Dasein für Alle will und Arbestergeberwahrhcit , die

Reichthum für den einen und Armuth für den andern Theil be -

zweckt . R. Müller .

Innere Parteiangelegenhelten .

Zu Agenten des Vorstandes sind ernannt worden : Eberstadt :
L. Glos ; Harzburg : H. Breustedt ; Heidelberg : I . Küchler ;
Marienberg : Aug . Schonherr ; Reichmannsdorf : Aug . Wiedemann ;
Schloßchcmnitz : Jul . Lange , H. Vieweg .

Hamburg , 27 . Februar 1877 .

Mit sozialdemokratischem Gruß
I . A. : C. Derossi . I . Auer .

Pferdemarkt 37 .

Correspondenzen .
Kelle . In dem Bericht in Nr . 24 des „ Vorwärts " ist irr -

thümlich von 10 Mark die Rede , welche der Polizeibeamte con -

fiszirt haben soll ; statt 10 Mark muß es heißen : 10 Pfennig .
Kutiit,JJ2 . Februar . ( Wahlbericht . ) Unsere auswärtigen

Parteigenossen glauben gewiß , daß unsere Gegner mit dem Wahl -
sieg auch auf unsere Gesinnungen Einfluß ausgeübt hätten , weil
wir bisher keinen Bericht eingesandt haben . Die Gründe für
diese Verzögerung sind jedoch anderer Art und ist gerade das

Gegcntheil der Fall . Unser Wahlresultat ist freilich kein so er -

freuliches� und keineswegs unseren Erwartungen entsprechendes ,
denn dasselbe beträgt für den ganzen 1. oldenburgischen Wahl -
kreis nur 1675 Stimmen für Reimer , wovon 1446 auf unser
Furstenthum , 199 auf Oldenburg uüd 30 auf Birkenfeld kommen .
Auf Lorenz dagegen fielen 8520 Stimmen , und zwar hier im

Fürstenthum 2765 , in Oldenburg 1755 , in Birkenfeld 4000 .
! Unsere Niederlage ist freilich groß , zumal hier im Fürstcnthum

Lübeck bei der vorigen Wahl 1874 nahezu noch einmal so viel
Stimmen für unfern Candidaten abgegeben wurden . Doch ist
dieser Verlust leicht erklärlich , wenn man Folgendes in Erwä -

gung zieht . Durch die vörige Wahlagitation wurden die Ar -
beiter hier sowohl wie im 1. schleswig - holsteinischen Wahlkreis
zum erstenmal aus dem Schlafe gerüttelt und vom Strudel der

Wahlbewegung mit fortgerissen , ohne Klarheit über Zweck und

Ziele der Sozialdemokratie zu erlangen ; sie glaubten jedoch mit

Zuversicht , durch die Wahl Reimer ' s in kurzer Zeit in das Land
der Verheißung einziehen zu können . Dies war die Situation

nach der vorigen Wahl , und ein aufgeklärter Sozialist konnte

für dieselbe nur ein wchmüthiges Kopfschütteln haben . Es ist
jedoch in diesen drei Jahren durch Agitation , Verbreitung von

Broschüren und Parteiblättern gelungen , auf beiden Punkten die

Hälfte der vorigen Wähler für immer zu gewinnen , hier über
1400 und im 9. Kreis über 4000 , und dies ist eine viel bessere
Garantie für die zukünftigen Erfolge unserer Partei , wie die

vorige Wahl . Wir haben jetzt eine feste Grundlage für den

Sozialismus im östlichen Holstein . Unsere Thätigkeit war aber

auch für die Gegner ei » Sporn ; sie waren aus ihrer Ruhe ge -
rüttelt , und daher kam tü , daß auch sie diesmal Alles aufboten ,
um Reimer eine Niederlage zu bereiten , was ihnen denn auch
durch allerlei Machinationen , als Drohungen , Versprechungen und
geradezu strafbare Wahlbeeinflussungen jeder Art , besonders auf
den adeligen Gütern des 9. Kreises , gelungen ist .

Die Wahlhandlung selbst giebt uns hier noch zu verschie -
denen Beschwerden Anlaß . Im 2. Wahlbezirk Eutin wurde

unserm Parteigenossen , dem Glaser Sommer , der Aufenthalt im

Wahllokal untersagt , weil er nicht Wähler im selbigen Bezirk
war . Vom Unterzeichneten ermuntert , trat Sommer mit dem
Gesetz in der Hand zum zweitenmal in das Lokal und berief
sich nun bei der Aufforderung des Wahlvorstehers , das Lokal zu
verlassen , auf § 9 des Gesetzes . Es traf sich aber , daß gerade
ein Wähler unserer Richtung kam , um seine Stimme abzugeben ,
und da er erfuhr , um�was es sich handelte , blieb er da bis
1 Uhr Mittags , und Sommer blieb zum Stimmzettclausgeben
vor dem Lokal . Die Herren hatten sich also verrechnet , ihr Auf -
treten mar nur zu unserm Nutzen , und statt einem Mann hatten
wir jetzt deren zwei bei der Wahlhandlung . — Unser Unglück
war es noch, daß gerade Holztag war . Der einzige Tag in der
Woche , wo die Leute es frei haben , sich Holz zu holen , ist gerade
der Mittwoch , und diese Zeit wollte Jeder gern benutzen , des -
halb hatten wir den Tag nur wenige Kräfte zur Verfügung .
Später langten noch die Parteigenossen Ehlers und Steffens
von Tiffau an , um dem Herrn Wahlvorstand zu zeigen , was
Wahlgesetz und gleiches Wahlrecht , sowie dessen öffentliche Hand -
habung bedeuten . Ehlers , ein alter Parteigenosse und fester
Charakter , ließ sich nicht einschüchtern , obgleich ihm die Herren
mit Arretirung drohten und auch einen Polizisten aufforderten ,
solche zu vollziehen . Ehlers berief sich auf § 9 des Wahlge¬
setzes , wonach die Wahlhandlung öffentlich sei, und stellte es dem

Polizisten anhcim , mit ihm zu thun , was ihm gut scheine .
Darauf große Aufregung des Wahlvorstandcs und allerlei Be -
merkungen wurden gemacht . Schließlich mußte der Polizist höhern

�Orts Raths erholen , und bas Resultat war , daß die Herren —
�Unrecht hatten .

In Siblin hat der Wahlvorstand ebenfalls niemand länger
im Wahllokal geduldet , als nöthig war , um die Stimmen ab -

zugeben . In Neudorf ist die Wahlhandlung nicht nach Vorschrift
�eröffnet worden . Es wurden nämlich die Beisitzer gar nicht�

durch Handschlag verpflichtet , und schon vor dem Anfang wurden

Stimmzettel angenommen . Erst darnach las der Wahlvorsteher
, Gesetz und Reglement vor . Wie er an die Stelle kam , wo es
; heißt : „ Die Wahlurne muß bei Beginn der Handlung leer sein ",

wir die Hoffnung , daß sie reduzirt würden , doch wir können nicht
darauf zählen . Amerika braucht alle seine Ressourcen , besonders
in gegenwärtiger Lage , und ob Demokraten oder Republikaner
am Ruder sind , so können wir nicht auf eine Ermäßigung der

Eingangszölle hoffen . Wir müssen uns also an den Gedanken
gewöhnen , Amerika zu verlieren .

Es wurde gesagt und wiederholt , daß die Amerikaner nicht ,
die ganze Uhr herstellen und daß sie von der Schweiz in meh
reren Thcilcn der Uhr abhängen . Das ist ein Jrrthum . Die

Waltham- Gcsellschaft fertigt die ganze Uhr von der ersten Schraube
bis zum Gehäuse und Zeiger . Es würde den Amerikanern auch schwer
werden , unser Erzeugniß zu gebrauchen , so groß ist die Regel -
Mäßigkeit , so genau die Präzision , mit welcher ihre Maschinen
arbeiten . Sie schreiten zur Regulirung der Uhr , so zu sagen, '
ohne sie gesehen zu haben . Wenn die Uhr dem Monteur über -

aeben wird , so übergiebt ihm der Vormann zugleich die bezüg -
liche Haarfeder , und die Uhr ist regulirt . ( Sensation unter den 1

Zuhörern . ) Das habe ich gesehen , meine Herren ! Ich verlangte
vom Direktor der Waltham- Gesellschaft eine Uhr vom 5. Grade . ,
Ein großer Kasten wurde nur geöffnet ; auf ' s Geradcwohl nahm !

ich eine Uhr und befestigte sie an meiner Kette . Der Direktor !
ersuchte mich , ihm die Uhr zwei bis drei Tage zu lassen , um

ihre Bewegung zu beobachten , und ich - erwiderte : „ Im Gegen -
theil , ich will sie tragen , um eine genaue Idee Ihres Erzeug -
niffcs zu haben . "
, In Paris richtete ich meine Uhr nach einem Regulator auf
f >cm Boulevard und am sechsten Tage sah ich, daß sie 32 Se -
runden variirte . Und diese Uhr ist vom 5. amerikanischen Grade ,
kostet 75 Francs ( Werk ohne Kapsel ) . Bei meiner Ankunft in

rct ie !9te ich die Uhr einem der ersten Monteurs , welcher um
Erlaubniß bat , sie abzunehmen , mit anderen Worten , sie in
stucke zu zerlegen . Ich wollte sie indeß zuerst beobachten , und
Folgendes est das von mir notirte Resultat : „ hängend — tägliche
• oariatiuii IV » Sekunden , Veränderung in verschiedenen Lagen

Sekunden , in geheizten Räumen war die Abweichung un -
wesentlich . " Nachdem ich sie dermaßen beobachtet hatte , gab ich
vre Uhr dem Monteur , welcher sie zu sich nahm . Nach einigen
Tagen kam er zu mir , und zwar mit folgenden Worten : Ich
mn ganz verblüfft , das Resultat ist unglaublich , es würde

Niemand eine solche Uhr unter den 50,000 von den unsrigen
finden .

Die Uhr , meine Herren , wählte ich zufällig , ich wiederhole
es . aus einer Menge heraus . Sie sehen , daß ' die amerikanische
Uhr der schweizer vorzuziehen ist. Ich bin fertig , meine Herren ,
und habe Ihnen nur von Dingen , die ich gesehen habe , gesprochen .
Wir uiüssen diese traurige Erfahrung uns zu Nutze machen und
unser Erzeugniß verbessern . Es fehlen uns nicht die kompetenten
Männer , und sie müssen an die Arbeit gehen .

Großer Beifall folgte dem Redner , als er die Tribüne verließ . "
Ob es der schweizer Uhren - Industrie gelingen wird , den

Conkurrenzkampf , in dem die Amerikaner bereits solche Vortheile
errungen haben , siegreich zu bestehen , wenigstens sich zu behaup -
ten ? Wir wissen es nicht. Es hängt davon ab , ob die schweizer
Industriellen die Intelligenz und die Mittel besitzen , die Uhren -
sabrikation den Bedürfnissen der modernen Großproduktion mit
Maschinenarbeit anzupassen . Die Bourgeois - Oekonomie ist un -
erbittlich . Wer sich ihren Gesetzen nicht fügt , wird erdrückt .
Das Großkapital revolutionirt einen Industriezweig nach dem
anderen ; sobald es , erfolgreich , in einen Industriezweig einge -
drungen ist , hat für dessen Bereich auch die Todtenglocke der
patriarchalischen Kleinproduktion geschlagen , mag dieselbe noch so
kunstfertig sein , die Arbeitslöhne noch so sehr herabsetzen , die
Arbeitstheilung noch so weit treiben . Und bei Lichte betrachtet
ist das ja auch gut , denn die Großproduktion ist viel produktiver
als die Kleinproduktion , erzeugt viel mehr „Nationalreichthum " .
Das Schlimme ist blos , daß die heutige Privat - Großproduktion
die Arbeiter zu Sklaven macht , die Kleinproduzenten ruinirt ,
und den Nationalreichthum in den Taschen einiger Weniger , d. h.
der Herren Großkapitalisten sich aufsammeln läßt . Das Ziel
des Sozialismus ist es , durch vernünftige und gerechte Or -

ganisation der Gesellschaft diesen Uebeln abzuhelfen , und die

möglichst zu steigernde Großproduktion so zu organisiren , daß
ihre Früchte der Gesammthcit zu Gute kommen und nicht blos
einer winzigen Minderheit .

forderten einige Arbeiter ihn auf , dieselbe zu zeigen, und als
der Vorstand sich weigerte , dies zu thun , da nahm sich einer
unserer Gesinnungsgenossen das Recht und blickte hinein , worauf
sich der Wahlvorstand als beleidigt erklärte und die Sache
höheren Orts anzuzeigen vetsprach . Bis jetzt haben wir aber

noch nicht erfahren können , ob die Anzeige erfolgt ist oder nicht .
— Es ist jedenfalls charakteristisch , daß Leute die Wahlhandlung
zu leiten haben , welche sich gar nicht um Gesetz und Reglement
kümmern und ihre Autorität an dessen Stelle setzen. Es ist
deshalb nothwendia , daß der Arbeiter , welcher so selten zum
Wahlvorstand zugelassen wird , stets ein wachsames Auge habe .

Für das Arbeiter - Wahlcomitv
H. F. Schröder .

NB . Die Abrechnung folgt nächstens .
Das „ Hamburg - Altonaer Volksblatt " wird um Abdruck

gebeten .
Arandenvurg , 18 . Februar . ( Bildung der Gebildeten . )

Heute erfolgte im Haberland ' schen Restaurant eine Duellforderung ,
und zwar wurde der Handlungsreisende Friedrichs von dem

Kürassier - Einjährigen Ottens gefordert . Das Duell sollte Montag
den 19 . in der Nähe des Forsthauses „ Görden " stattfinden und
waren als Waffen Pistolen bestimmt . Als Sekundanten waren
auf dem Kampfplatz Buchhandlungs - Gehülfe Strohtmann und
der Sec - . Lieut . des 35 . Regiments , Niemeyer , erschienen und außer -
dem der Geforderte Friedrichs . Der die Forderung veranlaßt
habende Einjährige Ottens vom 6. Kürassier - Regiment hatte sich
nicht gestellt . Ein charakteristischer Zufall : Am gleichen Tage
beleidigte ein Einjähriger des 35 . Regiments Böttger ( Referendar )
in einer Schankwirthschaft den sich dort aufhaltenden Bürger
Buchbindermeister Friedländer ohne jegliche Veranlassung in

gröblicher Weise . Selbstverständlich ist seitens des Friedländer
eine sofortige Anzeige bei dem General - Commando erfolgt und

steht hoffentlich eine strenge Bestrafung bevor , damit die jugend -
lichen Heißsporne sich etwas abkühlen .

Zkekihsch. Das Resultat der Wahl in unserm Wahlkreise
hat für uns gegen früher 503 Stimmen mehr ergeben , wir
können also zufrieden sein und werden alles thun , um zu immer

besseren Erfolgen zu gelangen . Unsere Aufgabe ist nun , die

Agitation in unserem Kreise sofort wieder aufzunehmen . Die

Erfahrung hat uns gezeigt , daß kurz vor der Wahl eine plan -
mäßige Agitation sowie die Gewinnung von Parteigenössen in

den einzelnen Städten nicht mehr möglich ist ; ferner ist in Be -

tracht zu ziehen , daß unser Kreis einer der ausgedehntesten ist :
er hat über 300 Ortschaften und darunter nur sechs kleine Städte .

Diese Thatsache beweist wohl zur Genüge , wie nothwendig die

unausgesetzte Agitation ist. — Also auf an ' s Werk ! Suchen wir

zunächst in unseren Nachbarstädten Parteigenossen zu gewinnen ,
sowie unserem Organ Eingang zu verschaffen, das wird uns für
die nächste Wahl in materieller sowie agitatorischer Beziehung
Erleichterung schaffen . Noch sei bemerkt , daß wegen Verweigerung
der Lokale nur in Delitzsch , Eilenburg und in Brehna Bersamm -
lungen stattfinden konnten . Die Versammlung , welche am

3. Januar in Delitzsch stattfand , war äußerst zahlreich besucht
und ein großer Theil der Besucher bestand aus Landleuten , dm

die Rede des Herrn Ramm mit allgemeinem Beifall aufnahmen�
zwei Gegner meldeten sich zum Wort : ein Herr Kunze und der

Schuldirektor Nibeker . Letzterer pflichtete Herrn Ramm in vielen

Stücken zwar bei , er danke aber Gott , eine Religion zu haben ,
während er im sozialistischen Staat nur eine Räuberhöhle er -

blicken könne . Herrn Ramm fiel es nicht schwer , den Herrn
Schuldirektor mit Erfolg zu widerlegen , und hatte gerade diese
Versammlung sehr gut für uns gewirkt . H. W.

Dresden , den 27 . Februar . Die letzte Partciversainmlung
bietet ein besonderes Interesse . Der seit Kurzem hierher über -

gesiedelte , unfern Lesern durch seine Artikel in den Parteiblättern
bekannte Parteigenosse Wollmar sprach über das auch im „ Vor -
wärts " von ihm behandelte Thema : „ Die Waldverwüstung » nd
deren Folgen " . In gründlicher Weise wies er nach , daß das

übermäßige Abholzen des Waldes die schlimnisten Folgen nach
sich zöge . Der Wald ziehe Feuchtigkeit an und gebe sie in ge -

regelter Weise in Quellen it . wieder ab ; er sei der Regulator
der Witterung , dann auch dünste er den uns so unentbehrlichen
Sauerstoff aus und ziehe den Kohlenstoff an , welcher durch Ver -

wesung von Thierleichen , Speiseresten , Excrementen u. s. w.

massenhaft entsteht . Er schütze auch die Agricultur und ver -

schicdcne Industrien , indem er durch RückHaltung der Wasser -
mengen Hochwasser verhindere . — Je mehr dagegen an die Wald -

abholzung gegangen wird , desto unregelmäßiger gestaltet sich die

Witterung und so kommt es , daß im Sommer oft die gewaltigste
Hitze und Dürre herrscht , daß die Culturpflanzen verbrennen

und der Boden ausdörrt , während die Gewitter und Hajjel -
schauer , wenn sie auftreten , bei fehlendem Waldschutz die größten
Verheerungen anrichten ; Dämme , Eisenbahnen und menschliche
Wohnungen werden durch eintretendes Hochwasser zum Früh -
jähr in die größte Gefahr gebracht . Groß ist aber namentlich
die Gefahr für den Humus ( Culturboden ) bei eintretendem Hoch -
wasser . Derselbe wird hinweggeschwemmt und so der Boden

auf Zeit zuweilen gänzlich unergiebig . Auch der unter dem

Humus befindliche Boden , Kies , Späth zc. kommt dann in ' s

„ Gehen " und Erdrutsche , Bodensenkungen : c. bleiben nicht aus .

Redner findet in dem heutigen Egoismus der herrschenden
Klassen und deren Habgier die Ursache von der planlosen Be -

wirthschaftung auch des Waldes . Die Waldbesitzer schlagen be -

liebig Wald iveg und haben dabei nur das „ Verdienen " im

Auge . Die jüngsten grünen Stämme werden nicht geschont ,
sondern neben den reifen ausgewachsenen Stämmen ausgerottet .
Die heutige Gesellschaft giebt dem Waldbesitzer das Recht dazu ,
nicht allein sein Privateigenthum zu gebrauchen , sondern auch

zu mißbrauchen und ob für die kommenden Generationen ein

Schaden aus der übermäßigen Waldabholzung erwachse , sei den

Gcldspekulanten ja glcichgiltig . Indessen verkennt Redücr nicht ,

daß die Forsten , welche den Regierungen gehörten , durchschnittlich

pfleglicher gehalten würden und auch der übergroßen Waldent -

Holzung Seiten der Privatbesitzer durch Gesetze eine gewisse

Grenze in den meisten Staaten gezogen werde . An einzelnen

Beispielen weißt nun Redner dieses nach . — In idealer Be -

ziehung , fährt nun Redner fort , hat die EntHolzung des Waldes

den Nachtheil , daß sie den Gesunden sowohl als den Kranken

jene Spazirgänge entzieht , welche zu den gesündesten Er -

holungcn gehören . Vollmar schloß mit einigen Hinweisen auf
die Länder Dalmatien , Griechenland , Algier zc. , in welchen
früher die reichste Vegetation gewesen , jetzt aber durch die großen
Entwaldungen der Boden verkümmert und nicht mehr so frucht -
bringend sei und meinte , daß im sozialistischen Collectivstaate
die Ausbeutung und schlechte Bewirtbschastung des Waldes nie

möglich sein werde . — Die darauf folgende Debatte bot wenrg

Neues . An derselben betheiligten sich außer dem Vortragenden
die Genoffen Paschky , Kleinich , Stuhr , Koch u. A. ®. *r
Abend gehörte zu den lehrreichsten , deren sich die hiesige Mit -

gliedschaft erfteute . ,
Akeerane , 23 . Februar . Den Parteigenossen wird schon ve -

kannt sein , welch günstiges Resultat wir bei der Wahl erzielt



haben , von den Kämpfen aber , die wir zu bestehen hatten , macht
sich niemand einen Begriff . Unsre Gegner waren sehr gut
organisirt ; alle nur denkbaren Vortheile und Mittel standen
ihnen zu Gebote . Nachdem zuvor die Presse ( zwei täglich er -

scheinende Blätter ) ihr Möglichstes gethan , wurden auch noch oft
an einem Abend 3 —6 Versammlungen abgehalten , die aber alle

kläglich ausfielen , da wir , sobald uns Kenntniß von einer Ver -

sammlung wurde , am Platze waren . Das verwerflichste Agitations -
mittel unserer liberalen Helden war aber die Beeinflussung der

Fabrikarbeiter , so daß diese vielfach gegen ihre Ueberzeugung
handelten . Unter anderm gaben etliche ihre Unterschrift zu einem

liberalen Flugblatt her , hätten sie sich geweigert , so wäre die

Entlassung aus der Arbeit die sichere Folge gewesen . Eine

Firma , Straff u. Sohn , hatte Arbeiter entlassen , welche eine

Volksversammlung , in der Liebknecht Referent war , besucht hatten .
Der Sieg war unseren Gegnern so sicher , daß sie fest glaubten ,
eine Majorität von Tausenden zu erlangen , aber sie hatten sich
getäuscht . Von ihrer Niederlage werden sich die Liberalen nie

erholen . Unbeschreiblich aber war der Jubel unsrer Leute , als sie
die Gewißheit vom errungenen Siege erlangten , alles drängte
sich in den großen Saal des Bairischen Hofes , in dem eine

Abendunterhaltung stattfand ; das Gedränge auf den Straßen
war unbeschreiblich , überall freudige Zurufe , kein Wirthshaus
war leer , es war ein Festtag für den Arbeiter im besten Sinne
des Wortes . Die Meeraner sozialistischen Wähler haben ihren
alten guten Ruf bewahrt , denn es fielen auf Wilhelm Bracke

2678 , auf Birnbaum 1530 Stimmen . Fpanz Resch .
Wtauen i . W. Nachdem unserm ersten Aufruf , die Ange -

legenheit unseres Parteigenossen Martin Zöllner , Muschelarbeiter
in Adorf betreffend , zufolge sich unsere auswärtigen Partei - ,
genossen so sehr für denselben einzutreten bemüht haben , daß
derselbe jetzt zahlreiche Bestellungen auf Muster erhalten hat ,
sehen wir uns verpflichtet , im Namen Zöllner ' s hierdurch unfern
besten Dank auszusprechen . Leider ist aber unser Genosse
Zöllner nicht im Stande , die Bestellungen auszuführen , weil ihm
dazu die nöthigen Geldmittel fehlen , da derselbe als früherer
Lohnarbeiter jetzt die Rohstoffe sofort bezahlen muß . Wir hatten
uns bereits einmal an unseren Parteivorstand in Hamburg
um 300 Mrk . Vorschuß für Zöllner verwendet , leider ist aber

der Vorstand nicht befugt gewesen , auf das Gesuch einzugehen .
Nun haben wir zwar hier schon alles aufgeboten , um für Zöllner
die erforderlichen Geldmittel aufzutreiben , leider aber ohne Er -

folg , da die Zahl unserer direkten Anhänger noch eine schwache
ist und größtentheils aus armen Webern besteht , auf denen die

lang anhaltende Geschäftskrisis mit ihrer ganzen Wucht lastet .
Wir sehen uns deshalb veranlaßt , noch einmal mit der Bitte an
alle unsre auswärtigen Parteigenossen heranzutreten , freiwillige
Sammlungen für Zöllner zu veranstalten und dieselben an das

Unterzeichnete Comitä einzusenden , damit auf diese Weise ihm
sein Fortkommen ermöglicht wird . Zöllner verpflichtet sich durch
sein Ehrenwort , eingehende Gelder binnen Jahresfrist an die

betreffenden Mitgliedschaften und Freunde zurückzuzahlen . Des -

halb , Parteigenossen allerorts , thut was in Euern Kräften steht ;
es würde unfern Gegnern in Adorf eine große Freude bereiten ,
wenn unser gemaßregester Parteigenosse abermals und sicher
vergebens bei ihnen um Arbeit nachsuchen müßte .

Das Eomitö .
C. A. Wolf , Vors . , Herm . Brückner , Kassircr ,

Joh . Bauer , Schriftführer .
Alle Gelder sind zu senden an Hcrrmann Brückner , Forst -

ftraße 0 53 L. , Plauen i . B.
IlB . Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .
Erfurt . Die Handhabung des preußischen Vereins - und

Versammlungsgesetzes hat schon oft zu Klagen Anlaß gegeben ,
und in der That sind diese Klagen in den meisten Fällen nur

zu sehr begründet . Für heute sei nur erwähnt , daß in den

meisten Distrikten des Geltungsbereiches des genannten Gesetzes
die Polizei den Frauen den Zutritt zu öffentlichen Berfamm -
lungen verweigert , ohne nur im leisesten dazu berechtigt zu sein .
Der H 8 (all » und Schluß ) beziehen sich ausschließlich auf

politische Vereine , nicht aber auf Versammlungen und würde bei

zede richterliche Entscheidung zu Gunsten dieser Behauptung er¬
kannt werden müssen . Das Berliner Polizei - Präsidium hat
bereits erkannt , daß die Bestimmungen des gedachten Paragraph
sich nur auf politische Vereine anwenden ließen ; analog hat die

hiesige Polizeiverwaltung auf meine diesbezügliche Vorstellung
erkannt . Es wäre empfehlenswerth , wenn dke Gesinnungsgenossen
überall dort , wo sie unter den preußischen Vereins - und Ver -

sammlungsgesetzen gestellt sind , die Polizei in dem Falle , wo sie
Vereine und öffentliche Versammlungen als identisch bettachtet ,
auf das Irrige ihrer Gcsetzhandhabung aufmerksam machen und

falls dieses fruchtlos bleibt , bei den höheren Verwaltungsbehörden
Beschwerde führten .

Achnlich wie mit dem Vereins - und Versammlungsgesetz geht
es mit dem Begriff der „öffentlichen Collektc " . In fast unzäh -
ligen Fällen ist durch richterliches Erkenntniß ( auch des preuß .
Ober - Tribunals ) entschieden , daß die Sammlung zur Deckung
der Tageskosten , selbst in öffentlichen Versammlungen , nicht
unter dem Begriff „öffentliche Collekte " zu stellen sein .

Hier machte uns die Polizei vor längerer Zeit ebenfalls
„plausibel " , daß dies ( wie erwähnt ) „öffentliche Collette " sei und
wurde ich dieserhalb mit 2 Mark Geldbuße bestraft . Auf meine

Berufung sprach mich das Polizeigericht frei . Inzwischen hatten
wir auf unsere Beschlverde bei dem Minister des Innern den
Bescheid erhalten , daß die Polizei dahicr angewiesen sei , die

Tellersammlung zu gestatten . Jetzt lese ich wieder von einer
Berurtheilung des Gesinnungsgenossen Otto in Teuchern . Wann
wird nun die einheitliche Anschauung bei den Behörden eintreten ,
oder ist es wahr , was ein Polizei - Commissaris in Z. sagt : „ In
der Provinz Sachsen fiud darüber andere Bestimmungen. " Alle
Anerkennung für solche juristtsche Fähigkeiten .

F. H. Klute .

Bücherschau .
politisch e Gründer und die Korruption in Deutschtand von

Itt . Rudolph Meyer . Leipzig . Verlag von E. Bidder .
1877 .

Unter diesem Titel ist anfangs dieses Jahres ein Werk von
dem bekannten Schriftsteller über volkswirthschaftliche Verhältnisse ,
Dr . Rud . Meyer erschienen . Wir können nicht umhin , von dieser inter -
essanten Erscheinung Akt zu nehmen und einige Bettachtungen
anzustellen über den Jdeenkreis , in dem sich dieses Werk bewegt .
Wie in alle Lebensverhältnisse der Geldbesitz als ausschlaggebende
Macht eingreift , der jedes Hinderniß , das sich ihm in den Weg
stellt , beseitigt , so scheut er sich auch nicht , gesetzlich bestehende
Einrichtungen , ja Sitte und Recht bei Seite zu schieben oder
zu Boden zu treten , wo dieselben seiner Sucht nach steter Macht -
erwciterung einen Damm entgegensetzen . Der Besitz giebl an

ch schon eine erweiterte Macht - und Rechtssphäre : was dem
Reichen für erlaubt gilt , ist es nicht für den Armen , auch beim
�nrechtthun hat der Reiche mehr Chancen für Sttaflosigkeit , als

der Arme . Das Sprüchwort von den kleinen Dieben , die man

hängt , und den großen , die man laufen läßt , ist ein altes und

wohl noch heutigen Tages vollgiltiges Sprüchwort . Ganz
natürlich , denn der Besitzende hat die Möglichkeit , an Kläger
oder Zeugen , die gegen ihn auftreten , Rache zu nehmen u. s. w.

eben durch seine materielle Ueberlegenheit . Einen sehr großen
Vortheil genießt der Reiche schon an der Ueberschätzung , mit

welcher die öffentliche Meinung ihn betrachtet : da wird Rück -

ficht genommen auf die „ hohe gesellschaftliche Positton " und nicht
selten , dieser zu Liebe , die sogenannte Gleichheit vor dem Gesetz
zur Illusion gemacht . Man trägt im Falle eines Vergehens
Bedenken , zu klagen u. s. w. Mit diesen von selbst dem Be -

güterten in den Schooß fallenden Vortheilen ist dieser aber noch
lange nicht zufrieden . Nicht genug , daß sein Besitz ihm eine

freiere Bewegung innerhalb der durch Gesetze geregelten Gesell -
schaft gewährt : er strebt auch darnach , aus dem rein gcsellschaft -
lichen Element seinen Einfluß in präzisirter Form in die politische
Sphäre zu ttagen . Das Kapital suchte sich, um es kurz zu
sagen , in den gesetzgebenden Körperschaften vertteten zu sehen ,
um von dort aus die als feste Norm geltenden Einrichtungen
und Gesetze nach seinen , den kapitalistischen , Klasscnintercssen zu

niodifiziren und seine Schranken zu erweitern .

Wie unsere Partei immer und allezeit betont hat , ist die

politische Freiheit untrennbar von der ökonomischen , wenn sie
nicht eine schmähliche Lüge sein soll : das gleiche allgemeine
Wahlrecht ist verbrieft ; die letzten Wahlen haben gezeigt , daß
auch dieses Recht ein Stück Papier und nichts weiter ist ; kapi -
talistische Gewalt schickt die von ihr ökonomisch abhängigen Glie -

der des Volkes zur Urne , um gegen das eigene Interesse und

zu Gunsten seiner Bedrücker zu stimmen . So ist es denn

natürlich , daß auch die politische Macht , das Kapital , immer

mehr und mehr anwächst , bis schließlich selbst die wichtigsten und

folgenschwersten Vorgänge an der Börse „gemacht " werden .

„ Mein Sohn erlaubt ' s nicht , daß Krieg wird , er giebt kein

Geld, " sagte die Mutter Rothschild ' s , als sie von Kriegsgerüchten
hörte . In dieser Anekdote ipricht sich deutlich die bereits sehr
weit gediehene Macht des Kapitals aus . In dem Falle einer

Kriegsverhinderung kaün die Gesammtgesellschaft noch von

Glück sagen ; wie aber nun , wenn einmal umgekehrt die Börse
einen Krieg für nöthig hielte ? Aus Amerika hören wir j.r jetzt ,
daß die Geschäftswelt einen Krieg in Europa erhofft . Die Presse
steht dem Kapital natürlich zur Verfügung und durch einigeHetzartikel
in Zeitungen des eignen Landes , in käuflichen Blättern des

Auslandes wird Stimmung gemacht im Parlament , durch ein

paar patriotische Floskeln von der gettänkten Ehre der Nation ,
die ein Winkelblatt des Auslandes „beschmutzt und vernichtet "
habe — und der schönste casng belli ist da ! Wäre ein solcher
Verlauf nicht sehr leicht möglich ? Wer wollte nun leugnen , daß
einzelne wenige , z. B. Lieferanten und dergleichen Leute , im

Kriege eine gefundene Gelegenheit sehen , sich zu� bereichern ? Wer

bürgt dafür , daß man nicht einmal geradezu Kriege auf Aktien

führt , wenn die fast allen bestehenden Gesetzen schon jetzt spot -
tende Geldmacht des Uebergewicht erlangt , wenn sie Minister

stürzt , die Regierungen selbst tyrannisirt ?
Wie sich dieser Prozeß , in dem der Geldsack sich zu einem ,

womöglich zum einzigen , politischen Faktor gestaltet , zu einem

die Interessen einer weitaus größeren Mehrheit bedrückenden ,

ja fast vernichtenden , davon haben wir auch in Deutschland in

den letzten Jahren die traurigsten Beweise erlebt . Die ein -

schlagenden Vorgänge und Manipulationen , sowie ihren Zu -

sammenhang mit den großen politischen Ereignissen unterzieht
nun Dr . R. Meyer einer eingehenderen Betrachtung . Wiewohl
von einem anderen , zum Theil gegensätzlichen politischen Stand -

punkt ausgehend , stimmen wir ihm in vielen Punkten zu ; freilich
will uns bedünken , daß das Bild über Wesen und Ziele des

Sozialismus , welches sich Herr Meyer macht , nicht recht lebens -

wahr und portraitgetreu ist. Als ein Beitrag zur Schilderung
des öffentlichen Lebens jedoch , als ein Mahnruf gegen gewisse
Verirrungen ist dieses Werk nur mit Anerkennung und — neben¬

bei — einer gewissen Schadenfreude zu begrüßen . - wt.

Wahlfonds .
Von Setzern der Fischer und Witiig ' schen Officin 3,25 .
In Nr . 21 befindet sich ein Druckfehler , es muß heißen :

Cichorius 3,36 statt 3,05 .
Fabrik

Anzeigen tc *

Annoncen für die Mittwochs - Nummer müssen bis Mon -
tag Vormittags 9 Uhr ; für die Freitags - Nnmmer bis Mitt -
woch - Lormittags 9 Uhr ; für die Sonntags - Nummer bis Frei -
tag Bormittags 9 Uhr hier sein , wenn solche noch bestimmt
Aufnahme finden sollen . Annoncen , denen der Bettag nicht
beiliegt , oder für welche der Einsender kein Depot bei nnS hat .
können eine Aufnahme nicht finden .

Die Expedition des „ Vorwärts " .

ßxirtlf Arbeiter - Sänger - Bund .
ovlvl - . Am Montag , den 5. März , Abends 8 Uhr , im „ Eng¬
lischen Garten " :

Abendunterhaltung u . Ball
bestehend in Gesang , Concert und Theater . ( F. 181 )

Herrenkarte 65 Pfg . , Damenkarte 25 Pfg . sind zu haben an den
bekannten Stellen . DaS Comitö . ( 245

Ortlvot/t Allgemeiner Deutscher Schneider Berein .

V Montag , den 5. März . Abends 8 Uhr , im Thü
ringer Hof ( Burgstraße ) :

Gäste willkommen .
Bersammluug .

( 5 . 5«

D. B .

sofort ein tüchtiger Korbmacher auf Gestellarbeit bei
vAUÜs 1111) 1 ( 2a ) Hermann Marx , Saarbrücken . ( 5,65

Peter Krebs , Ulrichsgasse 60 , hier ,
'

verspricht Ranchern gutes Kraut zu billigem Preis . ( 1,20

Briefkasten
der Redaktion . A. in Leipzig : Wir dächten , es liege doch auf

der Hand , warum unsere Gegner die Devise haben : Die Stimmen

wägen , nicht zählen . Vergleichen Sie doch die abgerundeten Gc.

stalten der Mehrzahl dieser Herren Bourgeois mit den mageren , oft

ausgehungerten Gestalten fast aller Arbeiter , und Sie werden begreifen ,
daß die Herren Bourgeois beim Wägen der Stimmen sehr gut weg -
kämen ; jeder der biedern Entbehrungslohn - Märtyrer würde durchschnittlich
für 2 zählen . — „ Junger Parteigenosse " in Mecklenburg : Wir sollen

Ihnen im Briefkasten sagen , „ wie man am besten agitirt " . Wir können

Ihnen nur wiederholen , was wir vorhin einem auf ein bainsches
Landstädtchen verschlagenen Glauchaucr ans dieselbe Anftage schrieben :
In Bezug auf das Agitiren lassen sich keine bestimmten Regeln geben .
„ Haben Sie etwas zu sagen , und sagen Sie es ! " ( Ilnve soine -

thins to say , and say it ! ) war die Antwort eines berühmten eng -
tischen Redners , als ein junges Parlamentsmitglied ihn fragte , wie er
es anfangen solle , um ein tüchtiger Redner zu werden . Aehntich rathen
wir Ihnen : Machen Sie sich unsere Grundsätze klar , und bringen Sie

sie an den Mann ! Das Wie ? ist Ihre Sache . — H. in U. : Dühring
lebt gegenwärtig als Privaldocent in Berlin . — Parteigenosse in E. :
Das Geschreibsel Ihres Pfäffchens gegen die Sozialdemokraten ist nicht
einmal original ; es ist Abschreibsel . Für sein setteS Gehalt hätte das
Männlein sich wenigstens die Mühe nehmen sollen , etwas Selbststän -
diges zu liefern , statt den unglücklichen Schuster zu plündern . Uebri -

gens fragen Sie diesen würdigen Nachfolger Christi doch einmal , mit

welchem Recht Jemand , der mit 4255 Mark jährlichen Einkommens

nicht zufrieden ist , ehrlichen Arbeitern einen Vorwurf daraus machen
kann , daß sie mit dem zehnten Theil und oft weniger , nicht zuftieden
sind und eine Besserung ihrer Lage erstreben. � Statt über seine armen

Mitmenschen zu schimpfen , möge er sich bemühen , ihre Roth zu lin -
dern . Das ist jedenfalls „christlicher " als sein jetziges Gebahrcn , das

ihn moralisch wie geistig in gleich ungünstigem Lichte erscheinen läßt .
— W. Otto in Teuchern : Lesen Sie denn den „ Vorwärts " nicht ? Ant -
wort auf Ihre Frage ertheilt Ihnen die Nr . 22 , nehmen Sie sich nur
die Mühe , dieselbe noch einmal durchzusehen . — R. Bl . in Budapest :

! Können Ihnen leider keine Adresse angeben . — Gesinnungsgenosse in

Leipzig : In Bezug auf die Betheiligung der Sozialdemokratie an den

sächsischen Landtagswahlen sind unseres Wissens noch keine Beschlüsse
1

gefaßt . Bringen Sie die Sache in der Parteiversammlung vor . —

�Die Zahl der bei der heurigen Wahl abgegebenen sozialistischen
Stimmen ist noch nicht festgesteüt , und kann auch seitens der Partei

�nur annähernd festgestellt werden . Die genaue Ziffer werden wir erst
durch die offizielle Statistik erhalten . Tb die Schätzung Geib ' s ( 565,555 )
oder des „ Vorwärts " ( 650,555 ) die richtigere ist , wird sich dann
zeigen . —

der Expedition . Chr . Wß Goldlauter : Nota war dem Kreuz -
band des „ Vorwärts " beigelegt , da Sie dieselbe verlangten . — Dick -
mann . Kiel : Ist richtig . — H. K. in Schw . : Am 19 . Jan . 15 Mark

�Druckconto erhalten .
Quittung . Schps hier Ab. 0,60 . Wjck Dresden Ab. 1,65 . Wß

Goldlauter Ann . 5,35 , Schr . 5,35 . Hmtzjch Uebigau Ab. 1,75 . Mttg
Altona Ab. 5,65 . Arbeitersängerbund Kiel Ann . 1,55 . Lud Hamburg
d. A. Gb Ab. 155,50 . Rtr Gclcnau Schr . 12,50 . Kbtzfch Dresden
Ab. 34,35 . Rw Altona Ab. 22,40 . Brn Heidenheim Ab. 10,55 .

| Slbrhrn Eßlingen Ab. 13,43 , Schr . 6,65 . Splh Zella Schr . 5,18 .
! Ott Eisenberg Schr . 3,50 . Msch Glarus Schr . 8,28 . Fndsn Mensel -

witz Schr . 4,18 . I . Frnz Jägerndorf Schr . 6,55 .

Ein politisch und ökonomisch mehrfach gcmaßregelter Parteigenosse ,
in den kausm . Buchführungen erfahren , der französischen und englischen
Correspondenz mächtig , auch literarisch befähigt , sucht Stellung .
Adr . sagt die Expcd . d. Bl . ( 2b) ( 1,25

Alle Diejenigen , welche dem in Offcnbach verstorbenen
Otto Schütte

noch schulden , wollen ihre Schuld binnen 14 Tagen durch Sendung an
den Unterzeichneten ordnen ' , da ich andernfalls auf Grund eines von
Schütte erhaltenen Auftrages die Beträge eintteiben müßte , wodurch
Kosten entstehen . ( 2a )

Auch alle Diejenigen , welche bei mir selbst im Rückstände sind , er -
suche ich dringend um Ordnung der Bettäge . ( 2,70

Braunschweig , März 1877 . W. Bracke jr .

EleganteEinbanddecken
für die „ Neue Welt "

sind ä Stück M. 1,25 gegen baar oder Nachnahme (excl . Porto ) durch
die Buchbinderei von H. Jansen , Leipzig , Universitätssttaße 16 , zu
beziehen .

Colporteure und Filialexpeditionen erhalten bei Partie -
bezng entsprechenden Rabatt . [ 360

NB. Es empfiehlt sich bei Einzelbezug Einsendung von Briefmarken

Statistische Tafel
der

sozialistischen Wahle » zum deutschen
Reichstage .

Eine genaue Zusammenstellung der Gesammtresultate (sozialistische
und gegnerische Stimmen ) derjenigen Wahlkreise , in welchen bei dem

diesjährigen Wahlgange sozialistische Candidaten aufgestellt waren ,
unter Einschluß der engeren Wahlen zwischen Sozialisten und Can -
didaten anderer Parteien .

Für 20 Pf . zu beziehen vom Verleger August Geib , Rödings -
mar kt 12 in Hamburg , an den alle Bestellungen zu richten sind .

„ Die Neue Welt . "
Jllustrirtes Unterhaltungsblatt .

Wöchentlich IV - Bogen . Preis vierteljährlich Mk . 1,20 .
In Heften ü 30 Pfg .

II . Jahrgang . Auflage über 30,000 .
Jede Auchhandkung und ' Nokanltatt nimmt Meffeffungen an .

Die Leser unserer Parteiblätter niachen wir darauf aufmerksam

paß zur Einführung der „ Neuen Welt "

„Jllustrirte Prospekte "
gratis versandt werden , welche ein Verzeichniß des Inhalts der ersten
Rummer von 1377 und Jllusttationsproben enthalten .

Die Verbreitung der Prospekte in Versammlungen , Vereinen ,
Werkstätten , Wirthschasten und Familien wird den Gesinnungsgenossen

als bestes Agitatiousmittel
dringend an ' s Herz gelegt .

Wir bitten bei Bestellung Zahl des Bedarfs und genaue Adresse

anzugeben . Plakate zum Aushängen in öffentlichen Lokalen und

Sammellisteu stehen zu Diensten .

Die Genossenschastsbuchdrurkerei .
_ _ . Leipzig , Färberstraße 12/11 .

_ _

Soeben erschien :
Die

Märtyrer der Commune
in Neucaledonien .

Berichte zweier Entwichenen .
Von

H' aschar chrousset und Ar . Jourde .

Preis : 30 Pfeunig .
Der Ertrag dieser deutschen Uebersetzung ist für die deportirhen Com -

munards und deren Familien bestimmt .
Ein grauenhaftes Bild menschlichen Elends und nienschlicher Nieder

iracht entrollen die Verfasser . - Die wenigen Bogen bilden ein unver -

löschliches Denkmal der Schmach für die Henker der Pariser Commune .

Verlag der Genossenschafts - Buchdruckerei in Leipzig .
Färbersttaße 12/11 .

zM - Des sächsischen Bußtages wegen dürfte einzelnen Abom
nenten vorliegende Nummer um einen Tag zu spät zuge -
gangen sei «.

Verantwortlicher Redakteur : W. Liebknecht in Leipzig .
Redaktion und Expedition Färberstraßc IS/DL in Leipzig.

Druck und Berlaq der Benoffenschaftsbuchdmckerei . in Lechzig
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